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Raishlage zur Vervollkommnung

der Wodhenbertspilege.
(Schluf.)

Cine grofe Plage fiiv die Wddhnerinnen {o-
wohl ald aud) fiiv die Hebammen ift gar oft
bie Sorge fiir genitgende Stuhlent-
leerung im Wochenbett. Jft die Stublver-
ftopfung Dei Der Frauenwelt iiberhaupt ein
ungentein - berbreiteted Uebel, jo tritt fie gar
im Wochenbett faft regelmdfig auf.

Die Schuld daran trdgt wohl hauptiadlic)
bie tubige [age ber Widnerin; dazu fommt
nod) die Cridhlaffung der Baudjdecen, woburd
bas Preffen erjhivert wird, und endlic) fpielt
aud) bdie einformige und leidht berdauliche
Nabhrung (Mild), Suppen, Eter) Hierbei eine
groe Rolle, wiffen wir dod), daf grobe Nab-
tung, i Sdwarzbrot, Gemiife, Objt, bdie
Titigleit bed Darmesd anregt.

Nm bdiefen leptern Punft gleih) zu exledigen,
wollen wir gundadjt darauf aufmertjam madjen,
baf man im Allgemeinen in Begug auf bdie
Crndhrung im Wodjenbette bviel zu dngftlich
ift.  Der alte Aberglauben, daf frdjtige Nah-
rung die Widynerin erhige, d. §. Fieber bet ihr
perurjache, jpuctt immer nod) in bielen Kbpfen
und wenn man aud) pon der friiher iiblichen
Hungerfoft (Wafferfuppen!) abgefommen ift,
fo werden Dod) fHeutzutage nod) die meiften
Widnerinnen verfehrier Weife {o erndhrt, als
ob fie magenfranf wdren.

Da mit Ritcfidht auf die Mildproduttion
eine fehr nabrhafte und rveidhlidhe Kojt gegeben
werden mup, darf man allerdingsd dem Magen
feine grofe Avbeit nidht mit jhwer verdauliden
Dingen nod) erjdhyweren; aber bdennod) jollte
man mbglidjt bald der Wochnerin Dbiejenigen
Speifen toieder geftatten, an welde fie ge-
wohnt ift.

Jm Hinbli auf dasd Stillgejchdft mup man
alfo dafiir jorgen, daf die Nabhrung reidhlich
genug fei. Das laft fich durd) Julagen von
Mildhbreien mittagd und abends leicht erveichen,
fowie durd) haufige Mildvevabreichung zwifchen
den Hauptmablzeiten und namentlid) aud) des
abends bor Dem Cinfdlafen und im Laufe
der Nadht.

Sm Uebrigen indeffen erlaube man der Wid)-
nerin die gewohnte Koft, dann bleibt fie bei
gutem Appetit und der Genuf pon viel OOt
und Gemiife befordert ihre Verdauung.

Wie joll nun aber die trogdem oft auf-
tretende Berftopfung bdiveft gehoben twerden ?

Da wir wiffen, daf eined der beften Mittel
gegen die jdhmerzhafte Schrellung der Britjte
bet Nidjtitillenden die , Ablettung aufden Darmt”
ift, b. §. Lerabreiung eined Abfithrmittels,
fo biirfen iwir diefesd bequeme Hiilfsmittel bet
Gtillenden leider nicht amwenben, mwenigitens

nidgt in den erften Tagen, bevbor dag Still-
gefchaft redht gut im Gange ift; benn bdie
meiften Abfithrmittel, namentlidh) aucdh das og.
Bruftpulver (Cuvella) wirfen in der Tat oft
ungiinftig «auf die Mildhabjonderung ein.

Somit bleibt ungd nur dag leidige Klyftier
itbrig, dad den Hebammen jo biel Beit vaubt
und mandjen Wochnerinnen jo aftig ober gar
fdymerzhajt ift.

Der erfte Uebelftand with dadurd) befeitigt,
baf die Hebamme der Pflegerin bdie Ausfiih-
rung bes Klyftiered zeigt und nad)y dem fieben-
ten Tage iiberldft. Ju der erften Wodje muf
fie e wegen ber Jnujeftiondgefahr {tetd felber
bornehmen.

Die Plagen fitr die Wodhnerinnen aber wer-
Den in weitaus den meiften Fallen fehr gering
fein, wenn dad Klyftier in der ridjtigen Weife
audgefithrt. wird. Die Hauptjadje dabei ijt
nad) unferer nfidht, daf man den Einlauf
jeden Tag und zwar jur jelben Jeit
anmwenbet.

Die allgemein befolgte Regel, nur jeden
sweiten Tag fiir Stuhlgang zu jorgen, halten
wir fitv ungwedmdpig, weil ein gejunver Menjd
taglich ungefibhr zur felben Stunde feinen
Darm entleert. Wir miifjen die Whchnerin
bei Beiten an biefe Regelmdfpigteit gewdhnen,
pennt dadurd fithren wir am rajdeften wieder
pen natitclichen jelbftandigen Ablauj diefer
RKbrperfunttion herbei. Bleibt der Darminhalt
su lange liegen, jo trodnet er ein und bann
erft madyt feine @ntleerung bdie . grifiten
Sdyierigteiten.

Man foll gewdhulicdh) fitr den Cinlauf nur
Waffer verwenden, ftatt immer glei) Seifen-
wajjer oder Glycerin. Sdhiebt man ein Kiffen
unter dad Gejip und entfernt das RKeilpoliter
am SKopfende de3 Betted, jo daf bdad Gefdf
hoher zu liegen tomunt a3 die Sultern, dann
fliept Da3d Waffer leicht in bie hohern Partien
be3 Darmed hinauf, wo der Darminhalt ftecten
geblieben ift.

*Cin fehr verbreiteter FTehler befteht darin,
dafp der Jrrigator beim RKiyjtieven zu hod) ge-
balten wird. Dad hat zur Folge, daf das
Deftig - hineinfpritende Waffer Dden unterften
Darmabjdnitt hodgradig aufblaht und reizt.
Deiftensd wird. eg dann rajd) wieder audge-
trieben, ofhne den Kot mit fid) zu fithren.

€3 it beffer, den Jrrigator nur etwa 20
Gentimeter iiber bad Bett zu erheben; dann
flieBt das Waffer langfam ein und bhat Jeit,
fi) den Weg nad) den obern Davmpartien 3u
fuchen, o €3 den harten Stuhl langfjam auf-
weidht und allmdhlicd) die Davmtdtigfeit anvegt.

Da die Wochnerin in den erften Tagen nux
leiht verbaulide Nahrung erhalt und ihr
Darm vor der Geburt griindlich entleert wurde,
fo genitgt e3 im Allgemeinen, dad erfte RIiy-

ftier am dritten Tag z3u maden, bom
fiinften Tage an mup es aber tdglid
in Der oben bejdriebenen Weife wie-
berholt werben, * fofern ber Stuflgang
nidit von felber vedjtzeitig erfolgt. Am
Unfang perwendet man meift einen gangen
Siter, nad) einigen Tagen verfucht man mit
weniger Wafler ausdzufonumen.

Gelangt man auf diefe Weife nicht zum Jiel,
fo muB nad) dem einfachen Wafjereinlauf ein
Seifen- ober Glycerinflyftier verabfolgt werden.
Rur in jelterien Fdllen find bei Befolgung
diefer Regeln Abfithrmittel nidht zu umgehen.

Da bdie lange Stublverftopfung und bag an-
geftrengte Prefien bei der BVerftopfung fo un-
gemein d)ddlic) fiir die Wiodynerinnen {ind,
jollten bie oben angegebenen Voridriften nad
jeder Entbindung gewiffenhaft bejolgt werbden.

& *

*

Cin tahrer Jammer ift e8, mitangufehen,
wad fiir einen verjtiimmelten Qeib jo bicle
Frauen durd) die iiberftandenen Geburten fiix
ihr ganzed Leben erworben Haben.

Die mangelhafte Pilege im Wodjenbett fithrt
sut Cridlaffung der Bauddeden und
aud bdiefem fo haufigen Uebel geht nur zu oft
ein ganged Heer von Leiden Hervor: faljche
Kindeslagen und {dlechte Wehen bei fpdtern
Geburten, Magenfenfung, geftorte Verdauung,
namentlich Berftopfung, BWanbernieve, Kreusz-
fchmerzen, Kopfidhmerzen, allgemeine Schwdde
unb Nervofitdt.

Bebentt man nod) dazu, ba die taufenderlei

Bejdjiwerden diefes Sujtanded in der Regel im
Sauf der Jahre unaufhaltiam zunehmen an
Babl und PHejtigteit, fo dak mande Frauen
nur infolge Leibederjdhlaffung jhon von jungen
Jabren an zu einem bejammerndwerten Jn-
balibenleben berurteilt {ind — dann follte man
fih) dboch aufraffen, um diefem Uebel nach) Mig-
lichfeit entgegenzutveten.
. Diefe Aujgabe fommt den Hebammen zu
und fie miiflen mit groferer Energie, alg biz-
her im Allgemeinen gefchehen ift, der Entiwict-
lung ber Keibeserfdhlafinng ihrer Pflegebe-
fohlenen vorbeugen. .

Lingere Bettruhe und andauernde Shonung
nach dem Berlaffen bes Betted find nidht alles,
wag in diefer Beziehung gejhehen famu, piel-
leiht nicdht einmal die Hauptjade; aud) ver-
bieten e3 leiber Ddie Berhaltniffe oft genug,
folche Forberungen aufzuftellen.

Was aber faft imumer fid) durdhfithren IaHt
und Dden Leib am zwedmdpigiten |Hiipt, dasd
ift bag Tragen pon Leibbinbden, eine Maf-
:S%tg, die letber nod) biel Fu wenig angewendet

* Fitr Wochnerinnen, die ausd irgend einem Grunbde,
3- B. twegen Fiebers, nur wenig oder nur fliffige Koft
geniefien, hat diefe Vorjhrift feine Geltung.
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Die GSdmweizer Hebamme.

Nr. 6

Sn Nr. 10 vom Jabhrgang 1905 unferer
Beitjdrijt wurde Dder Nupen bder Leibbinden
ausfithelid) evbrtert und iwiv Haben jenen
Worten nidhts Neued hinguzufitgen. Aber 3
fdhien ung eine dringende Pflicht, rieber ein-
mal mit alfem Grnjte auf bdie Notwendigteit
diefer Cinrichtung hinguweijen.

Miglichft bald nad) der Entbindung follte
jeder Wochnerin eine Leibbinbe angelegt werden ;
bamit berhindert man aud) die oft jo léftige
Gaszauftreibung der Geddrme. Da viele Leute
eine Wodjenbettbinde nidht anjdaffen fonnen
oder 1wollen, fjollte jede Hebamme mehrere
Cremplave davon befigen, um fie audzuleihen.

Wo Kranfenmobilienmagazine exiftieven, in
penen allerlet Kranfenpflegeartifel fitr wenig
Geld gemietet werden fomnen, da follten bdie
Hebammen  durd) BVermittlung eined Arztes
darauf dringen, daff aud) joldje Binben zur
Lerfiigung {tehen.

Auf einen Hhaufig vborfommenden Uebelftand
fei nod) bejonberd aufmerfjom gemacht. Mandye
gewijfenfafte Hebamme verjorgt ihre Wichnerin
in vidtiger Weife mit einter Letbbinde, vergifit
aber, ber Frau eingujddrfen, dap bie Binbe
wihrend ded ganzen Taged ridhtig liegen
mup. Sobald fih) die Wichnerin etwasd mehr
berwegt — und da3d ift ja nad) einigen Tagen
meiftend eclaubt und nitglih — jo vutjdht die
Binde nad) oben.

Dann darf die Pflegerin 3 fid) niht ver-
driefen laffen, inmumer und tmmer ivieder bdie
Binde gang aufzuldfen, an ihren richtigen
Plap zu ztehen und frijd) uzujcdhnallen. €3
ift auffallend, wie oft man bei Wodjenbetts-
bejucen die Leibbinde mnac) oben verjdhoben
findet, wodurd) fie dann unnitp wird und fo-
gar jdhadlich wicken fann.

Hier ift nodymald an ben vorziiglihgen Bor-
idlag einer Cinjenderin i Nr. 9, Jahrgang
1903, u erinnern, welde empfiehlt, die Binde
purd) Dreite Hejtpflajteritreifen an der Aufen-
feite der Dberjdjentel zu befeftigen.

Qeider find die eigentlichen Wodhenbettbinden
mur o lange 3u gebrauchen, ald die Widhnerin
liegt. Nad) bem Uufjtehen bediirfen aber die
meiften Frauen erft recdht einer Stige fitr ihren
idlaffen Leib. Dann muf man irgend eine
pon den bverfdhicdenen Urten von Leibbinbden
tragen laffen, weldje die Sanitits-Gejdhdfte
perfaufen.

@3 1ft unmbglic), eine von den bielen, von
der Retlame jo hod) gepriefenen Binbden fiiv alle
Fiille alg die bejte zu erflaven. Die Wodjnerin
muf eben verjchiedene probieven und davauf
achten, ob bie Binde gut {ipt, d. h. ben Leib
bejonberd unterhald vom Nabel feft zujammen-
Halt und beim Sigen und Gehen nidht nad)
oben tutiht. Bejonderd empfefhlendmwert jdheint
und bdie jogen. Wunbderly-Binde 3u.fein, bie
eta die Fovrm von furgen Hofen bhat und
wajdhbar ift. Ein eigentlicher Hangebaud finbdet
an ihr allerdingd zu wenig Halt und mup
durd) eine frdftigere Binde geftiit werden.

Sdywadliche Frauen und {oldye, deren Leib
fehr ftarf ausdgedehnt war (durd) Jwillinge
oder biel Fruchtajjer), miiffen nod) minde-
ftens ein Biertefjahr lang nad) der Geburt
tag3iiber eine Leibbinde tragen. lUnter diefem
Gdjupe fonnen fid). bann bdie Baudhdecten duvd
mannigfadje Uebungen bei bder Arbeit, durd)
®ehen und . Biicten, eventuell aud) Turnen
allmdahlich) wieder frdftigen. 3

Cigentlih) gehort ja die Beobadhtung und
Behandlung joldher Falle in bad Gebiet der
drztlicgen Tdtigeit, aber wo ber Arzt nidht
gerufen wird, muf eben bie Hebamme in der
angegebenen Weife helfen fo gut fie fann.

Bruf-Kinder werden gute Turner!

Daff bie Bruftnahrung der fiinjtliden Cr-
ndhrung bedeutend itberlegen ift, geht aus der
piel groBeren Sterblidyfeit der mit der Flajde
aufgezogenen Rinder bervbor. Jede Hebanume

fennt aud) dbad Dergerfreuende Ausfehen bder
Bruftbinder im Gegenjas zu dem Detritbenden
Anblict, ben viele Linjtlid) gendhrte Sauglinge
infolge ber haufigen BVerdauungsitbrungen dar-
bieten. Wasd aber aud den Flajdentindern,
pie mit Dem Leben davonfommen, in jpiteren
Jahren wird, ob fie aud) im fpdtern Leben
an Gejundbeit und Leiftungsfabigleit bHinter
den  ehemaligen Bruftfindern uriictbleiben,
daritber weiy man nod) wenig.

Bwar teilte Monot jdhon im Jahre 1874
mit, bafy fid) im acerbautreibenden Arvondiffe-
ment Chateau Chinon, in dem wegen
audgedehnter Ammenindujtrie den einhetmijchen
Kindern die Muttermildh) voventhalten 1wird,
aud) in Den fjpdatern Lebensdaltern die mangel=
hojte Sduglingspflege nod) vervdt. Jm den
sehn Jabren 1860 bi3 1870 finb bort von
den 5374 Nefruten 31°o ald untauglid) be-
funben worben, in dem inbduftriellen Arrondiffe-
ment Neverd ohne Ymmenindujtrie dagegen
nur 18°. Dag Mittel in Frantreid) ijt 16 °/o.
Monot gibt ald Urjache fitr diefen aufiallenbden
Unterjchied Hauptjachlich dad Unterlafjen des
Gtillens an.

Audh) in Bayern wurden bet der {tellungs-
pflichtigen  Jungmannjhaft dahnlidhe Beobach-
tungen gemad)t, aud denen herborgeht, daff n
Gegenbden mit porwiegender Bruftnahrung der
Gauglinge mehr militdrtaugliche Mdnner ge-
funben werden, ald bei einer Bevolferung, die
ihre Qinder meiftend nur mit der Flajdhe aufzieht.

Dr. Friedjung, deflen Ausfithrungen toir
hier im Wejentlichen folgen, bringt nun in ber
Wiener flinifhen Wodenjdhrift (1907,
RNr. 20) einen weitern wertvollen Beitrag zu
diefer Frage auf Grund von miglihjt zuver-
ldfjigen Crhebungen.

Der grofte Arbeiterturnvevein von Wien
halt alle Jabhre eine Pritffung iiber die Leift-
ungen feiner Mitglieder ab, toobet ein unab-
hingiges Sdjieddgericht die Turmer Dbeurteilt
und je nach per Fahl der uerfannten Punfte
in perjdjicdene RKlaflen einteilt.  Auj BVeran-
lafjung bon Dr. Friedjung wurde jeder Turner
befragt, ob er ald Kind natiixlich oder titnjtlich
erndhrt worben jei. Man forderte bdie Leute
3ur Gewiflenhaftigleit in ihren Ungaben auf,
erfldrte ifnen den Bwed diefer Frage und lieh
ihnen Beit, fich su Haufe genauer zu evfundigen.

Die Pritfung und Umfrage exftrecte fich auf
155 Turner. Davon {ind nadh ihren Angaben
100 lingere oder fiivzere Seit ausdjdlieflich
mit der Bruft erndbhrt worben, 1 erhielt neben
der Bruft Jufoft, 13 wudjen bei der Flajde
heran, 41 fonnten feine verlaflichen Angaben
madjen. Wenn man alle diefe nod) ben Flajdhen-
findern guvechnen will, jo madjen die veinen
Brufttinder 64,5 °/o aus, eine nidht gevabe un-
giinjtige Babhl, wobei allerdingd zu bebenfen
ift, bafp bie Stillzeit in eingenen Fdllen nur
1%/ big 2 Ponate betrug.

Jé nad) der Zahl der Punfte wurden die
Turner in drei Klajfen eingeteilt: gute, mittel-
mdpige und jdlechte.

" Bon den 33 guten Turnern waven 24 Bruft-
finder, alfo 72°% und war waren fie im
Durd)jdhnitt 10 DVeonate an der Brujt. Mittel-
maBige Turner gab e3 64; davon Iwaven
44 ober in Progenten 66 an der Brujt gendhrt;
das Mittel ber Stillbauer betragt drei Wonate.
Bon den {hledhten Turnern, 56 an der Jahl,
waven nur 32 Brujtfinder, dad {find 57 %;
die Stillbauer Detrug im Mittel aud) hier dret
Monate.

Bon allen Turnern ujammen Haben alfo
64 °/ bie Brujt erhalten, bon den guten
Furnern dagegen waven 72°% Bruft-
finder, wahrend von den jdhledten
Turnern nur 57% bdie Wohltat dber natiir-
ligen Crndhrung genoffen. Dazu fommt nod),
bap die guten Turner durd)jdnittlic) bedbeutend
linger geftillt wurben, ald die jdlechten, ndim-
) im Mittel 6 Monate, gegen 3 Wonate
bet ben RLeptern.

Befonders intereffant ift nodh ein Vevgleid)
der 11 beften Turner mit den 11 jdlechteften
diejes Bereined. Umnter den 11 beften
Zurnern waren 10 Brufjtfinder, unter
ven 11 {d)ledyteften aber nur 5!

Ferner hat fid) ergeben, baf bon benjenigen
Bereingmitgliedern, weldje mwegen Unfibigkeit
sum Turnen bald wieder aud dem Bereine
audgetreten find, bie Mehrzahl einjt Flajden-
finder waren.

Da man einwenden fdunte, daf die guten
Zurner vielleicht ihre Leiftungsfahigteit Engerem
Aufenthalte auf dem Lanbde zu verdanfen Hhaben,
wurde nadjgefragt, wie lange jeder Turner
auj dem RLande gelebt habe. Daz Ergebnis
war, daff -bagd mehrjdhrige Landleben durdhaus
feinen erfeblidhen Cinflup auf die turnerijden
Leiftungen Hatte, daf aljo- tatjdchlich die natiix-
lige Crndhrung allein bdie forperlicge ECnt-
widlung diefer jungen Ménner jo auffallend
begiinftigt Hatte. .

Die Nadjfrage nad) dem Alfoholgenu
ergab, dbaf fih) 26 von den 155 Turnern ald
abitinent, 3 alg ftarfe, 126 al8 mafpige Trinfer
befannten. Bemerfendwert ift, dDaf unter den
33 guten Turnern allein 9 abftinent varen.

Sdyweizer. Hebammenverein.

Berhandlfungen des Jenfralvorfiandes.

Cingelaufene Briefe find erledigt und Unter-
ftipungdgefuche bejprochen worden.

Wir erinnern die Teilnehmerinnen der Gene-
ralberjommiung, die vote, und diejenigen, welde
Mitglieder der Krantentafje {ind, aud) die griine
Ausweigfarte, ebenjo die BVereinsbrojdhe nicht
su vergeffen. Nehmt {ie ervor aus dem Ver-
ftect, Diefe Kleinodien, und traget diefelben Fur
Freube der mit Cud) verbunbdenen Kolleginnen.

Berjdjiedenes, unfere Geneval-Berjammiung
betreffend, ijt nod) erledigt worben, und laden
wir Cud) nod) einmal freundlich ein, unjerer
Lagung in Jug zabhlreich) beizurwohnen. Wir
boffen auf ein frohliches Wiedexrfehn !

INit vielen Griifen!
Namensd desd Bentralvorftandes,
Die WAftuarin: Frau Gehry.

Eintritte,

Jn ben Sdhweizerijdhen Hebammenverein {ind
folgende Mitglieder aufgenommen worden:
Kanton Bafelland:
K.-Nr. 185 Frau Gerber, Zeglingen.
Ranton Sdhaffhaujen:
K-Nr. 66 Frau Bertha Schvttli, Unterhallau.
KRanton Appengell:
R.-Nr. 45 Frau Koller-Shmid, Nrndid).
Ranton Aargau:
K.:-9Nr. 221. Frau Ehrismann, Jofingen.
Wir Heifen alle herzlich willbommen.
Der Jentralvorjtand.

Kranfenfaffe.

BWir erfuchen die werten Mitglieder, die nidht
mehr im Befip der griinen Karte find, jolche
bei ber Prdfibentin, Friulein CElije Frohlider
in Bellad, zu verlangen, dba diefe Rarten an
ber Generalverjammiung borgewiefen terden
miiffen.

Sn die Kranfenfafle find eingetreten:
KR.-Nr. 230. Frau Cgli-Sigrift in Winterthur.
R.-Nr. 228. Frl. Kirhhofer in Winterthur.

Bu teiterem Beitritt labet ein

Die Rranfentfajfenfommijjion.




	Ratschläge zur Vervollkommung der Wochenbettspflege [Schluss]

